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Anzeige

Effizient und umweltfreundlich 
Der Masterplan Energie der Gemeinden Brig-Glis und Naters wird an der OGA vorgestellt

B r i g - G l i s / N a t e r s. –
Die Gemeinden Brig-Glis
und Naters haben in Zu-
sammenarbeit mit der Fir-
ma Lauber IWISA einen
Masterplan zur Einsparung
und Umnutzung von Ener-
gie erarbeitet. In 25 Jahren
sollen die Gemeinden eine
eigene, kostengünstige und
umweltschonende Energie-
versorgung erreichen.

Erdölpreise steigen, die Um-
weltverschmutzung nimmt zu.
An der Medienkonferenz zum
Masterplan Energie zeigten die
Gemeindeverantwortlichen von
Brig-Glis und Naters, dass sie
bereit sind, diesem Problem ge-
meinsam entgegenzuwirken.
So beauftragten sie Matthias
Sulzer, Geschäftsführer von
Lauber IWISA, einen Master-
plan auszuarbeiten. Dieser Plan
ist auf die nächsten 25 Jahre be-
fristet. Dass diese Vision um-
setzbar ist, zeigten die Referen-
ten auf einleuchtende Art und
Weise.

Stabilisierung trotz Be-
völkerungswachstum

Die Bevölkerung wird in Brig-
Glis und in Naters in den nächs-
ten 25 Jahren ansteigen. Man
rechnet mit einem Anstieg von
20 bis 40 Prozent. «Wenn es ei-
ner Gemeinde gelingt, ein leis-
tungsfähiges System zum Bezug
von Energie zur Verfügung zu
stellen, erhöht dies zweifelsohne
die Standortattraktivität», ist sich
der Natischer Gemeindepräsi-
dent Manfred Holzer sicher.
Der entwickelte Masterplan
zeigt, dass trotz Bevölkerungs-
wachstum der Energiebedarf
stabilisiert werden kann. «Ver-
schiedene Konzepte wurden un-
tersucht. Dabei kristallisierte
sich die Energieversorgung mit
Elektrizität als geeignet heraus.
Zudem soll möglichst viel
‹minderwertige› Energie (Aner-
gie) in Form von Umgebungs-
wärme, Abwärme und Erdwär-
me zum Heizen und Kühlen ei-
nes Gebäudes verwendet wer-
den», weiss Sandro Werlen, der
Assistent des Geschäftsleiters.
Anergie ist ungenutzte und da-
her billige Energie.

CO2-Ausstoss drastisch
vermindern

Ein Ziel des Masterplans be-

steht darin, Brig-Glis und Na-
ters zu einer «1-Tonnen-CO2-
Gesellschaft» zu reduzieren.
Heute liegt der durchschnittli-
che CO2-Ausstoss pro Kopf bei
6,3 Tonnen. Dieser soll auf eine
Tonne vermindert werden. Da-
zu sollen Ölheizungen schritt-
weise durch Wärmepumpen er-
setzt werden. Wärmepumpen
entziehen der Umwelt Wärme-
energie auf einem tiefen Niveau
und bringen sie auf eine höhere,
zum Heizen geeignete Tempe-
ratur.
«Wärmepumpen in Kombinati-
on mit der Variante der erneuer-
baren Energie erreichen die
grösste CO2-Ausstossredukti-
on», erklärt Matthias Sulzer. Der
Masterplan schlägt erneuerbare
Energien wie Wasserkraft,
Windkraft, Fotovoltaik (Sonnen-
energie), Geothermik und Bio-
massenverbrennung vor. Diese
Anlagen sind teilweise wetterab-
hängig, doch durch den Mix
sind sie dennoch relativ sicher.

Energetische
Gebäudesanierung

Um diesen Masterplan durchzu-

setzen, müssen verschiedene
Bedingungen eingehalten wer-

den, wie beispielsweise die Sa-
nierung von Gebäuden mit

grossem Energieverlust. Durch
kontinuierlichen Umbau älterer
Gebäude kann diese Vision
auch realisiert werden.
Die Zahlen bei Einhaltung der
Bedingungen sind beein-
druckend. «Wenn im Jahr 2032
zwei Drittel aller Gebäude
nach Minergie oder besser sa-
niert werden und zur Bereit-
stellung der Heizenergie und
für die Wassererwärmung An-
ergie mittels Wärmepumpe ge-
nutzt wird, beträgt die Redukti-
on der hochwertigen Energie
rund 70 Prozent» sagt Matthias
Sulzer.

Ungenutzte Energie
aus der Region

Eine zentrale Stellung im Mas-
terplan nimmt das Anergienetz
ein. Durch das dicht besiedelte
Gebiet kann ein wirtschaftli-
ches Netz erstellt werden. Es
kann somit nicht genutzte Ener-
gie aus der Umgebung verwen-
det werden. Die Abwärme aus
dem Simplontunnel oder aus
der Kehrichtverbrennungsanla-
ge in Gamsen könnte direkt in
die Haushalte fliessen.

Auf die Frage, ob diese Vision
des ganzen Masterplans finan-
ziell machbar sei, antwortet
Matthias Sulzer: «Solange der
Ölpreis pro Liter nicht unter 60
bis 70 Rappen sinkt, ist die Vi-
sion wirtschaftlich. Zudem
wird der CO2-Ausstoss redu-
ziert.»

Rückmeldungen aus
der Bevölkerung

«Es ist unser erklärtes Ziel,
nicht eine Studie für die Archi-
ve und für ein paar Spezialisten
erarbeiten zu lassen, sondern ei-
ne möglichst hohe Breitenwir-
kung zu erzielen», stellt die Bri-
ger Stadtpräsidentin Viola Am-
herd klar. Deshalb können In-
teressierte während einer Wo-
che an der OGA Einblick in das
Projekt nehmen.
Ob das Interesse der Bevölke-
rung vorhanden ist, wird sich
zeigen. Klar ist, dass Brig-Glis
und Naters sehr innovativ sind.
Sie sind schweizweit die zwei-
te Region, die diese Idee ver-
folgt. Die Gemeinden werden
also ihrem Energie-Label ge-
recht. fa

Im Masterplan Energie miteinkalkuliert ist die konsequente Nutzung von Ab- und Erdwärme aus der Region. Grafik Lauber IWISA

Matthias Sulzer, CEO von Lauber IWISA, erklärt an der Pressekon-
ferenz den Masterplan Energie. Foto wb


